
Für eine geschlechtergerechte 
Berichterstattung in den Medien! 

Medien und die von ihnen verwendete (Bild-)Sprache spielen eine wichtige Rolle 

in der öffentlichen Meinungsbildung. Sprache schafft Realität. 

 

Wir fordern geschlechtergerechte Sprache und Sensibilität bei der Wortwahl. „Mädchen“ z.B. ist kein 

Schimpfwort („Der Fußballer schießt wie ein Mädchen...“) und Männer, die Gewalt ausüben, sind kein 

„Sex-Mob“ oder „Sittenstrolche“. 

Schluss mit dem allgegenwärtigen Werbesexismus! Wir fordern eine Kennzeichnung von 

Fotobearbeitung und Fotomanipulation bei Körperdarstellungen. 

Schluss mit einseitigen Darstellungen von z.B. Mädchen und Frauen mit Behinderungen als 

mitleidsbedürftige Wohltätigkeitsempfängerinnen oder bewundernswerte Heldinnen. Schluss mit der 

bloßen Nennung des Vornamens, wenn über Frauen mit Behinderungen berichtet wird. Schluss mit der 

Darstellung von Opfern sexueller Gewalt als Mitschuldige. Schluss mit der Erzeugung von Vorurteilen 

gegenüber Flüchtlingen und Musliminnen. Schluss mit islamophoben Zuschreibungen und Gleichungen 

wie Muslimin = Kopftuchzwang und Terrorismus. Weg mit andauernd negativer und angstschürender 

Berichterstattung über Islam und Musliminnen und Flüchtlinge. Schluss mit hasserfüllter Sprache und 

Hetze. 

Mehr (Vor-)Bilder von starken, selbstbestimmten und verschiedenen Frauen in der Öffentlichkeit - 

nicht nur Fokussierung auf reich & schön versus (Unterschicht-) Opfer & namenlos. Mehr (Vor-)Bilder 

z.B. von starken, selbstbewussten Migrantinnen. 

Für eine Neubewertung des Nachrichtenwertes: Frauenpolitische Themen müssen auch abseits von 

wirtschaftlichen und arbeitsmarktpolitischen Zusammenhängen als dringlich erachtet werden. Mädchen 

und Frauen mit Behinderungen müssen jenseits von „Licht ins Dunkel“ Platz in der medialen 

Berichterstattung finden. 

Transparente Karriere- und Aufstiegsmöglichkeiten für Journalistinnen auch z.B. mit 

Migrationshintergrund und ein deutlicher Anstieg von Frauen in Führungspositionen (Chefredaktion, 

Herausgeberkreis) von Medienunternehmen statt üblicher Netzwerkstrategien von Männern im 

Gasthaus, beim Jagen und beim Sporteln. 

Wir fordern eine geschlechtersensible Repräsentation von Frauen in all ihrer Vielfalt, andernfalls 

Streichung der einschlägigen Fördermittel wie Presse- oder Publizistikförderung. Mit staatlichen Geldern 

muss mehr Qualitätsjournalismus und Barrierefreiheit gefördert werden. Untertitelung und 

Gebärdensprache sollten eine Selbstverständlichkeit sein. 

Für eine deutlich emanzipatorische Medienpolitik & eine Förderung kritischer feministischer 

Berichterstattung.  
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Diskussionsgrundlage für dieses Statement war die Medienpetition der 20000 Frauen (http://zwanzigtausendfrauen.at/?s=Satire). 


